
im Westen, so können wir mit Stolz sagen, daß wir Nazis­
mus und Militarismus, Junker und Monopolkapital ein für 
allemal ausgerottet haben, und daß sie in unserer Zone 
keine Aussicht mehr haben, ihre alten Machtpositionen 
wiederzuerlangen.

Was uns 1945 ein erstrebenswertes Ziel erschien, das 
haben wir zum großen Teil erreicht. Wir sind mit Erfolg 
auf dem Wege vorwärtsgeschritten, der allein das deutsche 
Volk aus seiner tiefen nationalen Katastrophe herausführt 
und ihm eine Zukunft in Freiheit, Frieden und Wohlstand 
eröffnet Und damit haben wir — auch das wollen wir heute 
mit Stolz feststellen — einen beachtlichen Beitrag zur 
Sicherung des Friedens geleistet!

Die gegenwärtige Lage in Deutschland

über die Einschätzung des gegenwärtigen Zustandes, 
den wir in der sowjetischen Besatzungszone erreicht haben, 
und über die weitere Entwicklung wurden von den Gegnern 
dieser Entwicklung Unklarheiten und Gerüchte verbreitet, 
mit der Absicht, die Zusammenarbeit der antifaschistisch­
demokratischen Parteien zu stören. Auch manche unserer 
Genossen waren geneigt, den gegenwärtigen Zustand zu 
Überschätzen und ihn mit den Verhältnissen in den volks­
demokratischen Ländern zu vergleichen.

Ich habe darüber in einer Unterredung mit einem Ver­
treter der Redaktion des Zentralorgans, die am 30. Dezem­
ber 1948 veröffentlicht wurde, Klarheit zu schaffen versucht. 
Es soll durch meine Darlegungen einige Unruhe bei manchen 
Genossen entstanden sein. Das ist mir unverständlich. Es 
war doch klar zum Ausdruck gebracht worden, daß die Par­
tei ihre Aufgabe darin sieht, die in der sowjetischen Be­
satzungszone bestehende neue demokratische Ordnung zu 
festigen, damit die reaktionären Kräfte nicht mehr in der 
Lage sind, ihre alte Machtstellung wiederzuerlangen. Und 
es wurde weiter erklärt, daß die SED im Bunde mit den 
anderen demokratischen Parteien und Massenorganisationen 
den Kampf für die Einheit Deutschlands und für einen ge­
rechten Friedensvertrag unbeirrt fortsetzen und alles tun 
wird, um auch das werktätige Volk in den westlichen Be­
satzungszonen für diesen Kampf zu gewinnen und um ferner 
die Einheit der Arbeiterbewegung herbeizuführen. Ich denke 
also, daß ich ganz eindeutig die Aufgaben klargestellt habe, 
die vor unserer Partei stehen.

Wenn wir diese Aufgabe erfüllen werden, dann werden 
wir ungeheuer viel für die weitere Entwicklung in Deutsch­
land erreicht haben. Die Unruhe auf Grund meiner Darlegun­
gen kann also nur bei solchen Genossen entstanden sein, 
die sich über die Lage in der sowjetischen Besatzungszone 
nicht klar sind, sondern diese Lage überschätzen und 
Schlußfolgerungen daraus ziehen, die nicht mit den Tat­
sachen übereinstimmen. Das ist sehr gefährlich und kann 
zu Maßnahmen verleiten, die für die Erfüllung der vor uns 
stehenden Aufgaben sehr abwegig sind. Die Genossen sind 
offenbar dadurch beunruhigt worden, daß in meiner Unter­
redung gesagt wird, daß die SED ihre Aufgabe nicht darin 
sieht, zur Volksdemokratie Überzugehen. Es ist aber ein 
Fehler, diese Erklärung für sich gesondert und nicht im Zu­
sammenhang mit der in der Unterredung dargelegten Politik 
der Partei zu betrachten. Ich habe auf die grundsätzlichen 
Ausführungen verwiesen, die über das Wesen der Volks­
demokratie von den Genossen Dimitroff und Bierut auf den 
bulgarischen und polnischen Parteikongressen gemacht und 
die in unserer Presse veröffentlicht wurden. Es bedarf wohl 
keiner weiteren Ausführungen, welcher wesentliche Unter­
schied zwischen der Volksdemokratie in diesen Ländern 
und der Situation der sowjetischen Besatzungszone besteht.

Es k o m m t  f ü r  u n s  d a r a u f  a n ,  f ü r  d i e  u n s  
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s e h e n  B e s a t z u n g s z o n e  u n d  a u c h  i n  g a n z  
D e u t s c h l a n d  d i e  b r e i t e s t e  d e m o k r a t i s c h e  
K a m p f f r o n t  z u  s c h a f f e n  und uns diese Aufgabe 
nicht dadurch zu erschweren, daß wir in Erörterungen ein- 
tretett, was weiter in Deutschland und in der sowjetischen 
Besatzungszone geschehen wird, wenn wir die erforder­
lichen Sicherungen und Voraussetzungen der Erfüllung 
unserer demokratischen Forderungen erreicht haben. Zur 
Beruhigung besorgter Gemüter will ich nur noch erklären, 
daß nach wie vor für unseren Kampf die vom Vereinigungs­
parteitag beschlossenen Grundsätze und Ziele maßgebend 
sind, die ich dem Studium unserer Genossen immer wieder 
empfehle und in denen wir uns die Aufgabe gestellt haben, 
den Sozialismus zu erkämpfen. Es kommt heute darauf an, 
den allgemeinen Kampf des deutschen Volkes um Frieden 
und Einheit, um die nationalen Interessen des deutschen 
Volkes mit dem Kampf des Proletariats für den Sozialismus 
in einem gemeinsamer! Strom des Kampfes gegen den 
Imperialismus zu vereinen.

Die in der sowjetischen Besatzungszone geschaffene anti­
faschistisch-demokratische Ordnung unterscheidet sich ge­
wiß sehr wesentlich von der Ordnung in der Weimarer Re­
publik, indem wir gerade die Kräfte vernichtet haben, die 
den Untergang der Weimarer Demokratie und den Sieg des 
Faschismus hervorriefen. Wir haben eine neue, anti- 
faschistisch-demokratische Ordnung, in der die Arbeiter­
klasse bereits sehr wichtige Positionen innehat, eine Ord­
nung, die auf der Zusammenarbeit aller antifaschistisch­
demokratischen Kräfte beruht und deren Macht durch diese 
Zusammenarbeit und die Entwicklung der führenden Rolle 
der Arbeiterklasse immer mehr gestärkt wird.

Im nächsten Abschnitt seines Referats geht Wilhelm Pieck auf die 
allgemeine Krise des Kapitalismus ein, die sich ständig .verschärft 
und die imperialistischen Kräfte veranlaßt, nach kriegerischen Aus­
wegen zu suchen.
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